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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Februar. Zu einem frohen 
Feſte waren geſtern die Mitglieder der national⸗ 
liberalen Fraktionen des Reichstags und des 
Abgeordnetenhauſes mit vielen Parteifreunden 
aus dem Lande vereint. Vorn im Saal ſtand 
im Blumenſchmuck die Büſte des Kaiſers, und 
gegenüber an der Wand leuchtete in elektriſchem 
Licht die Zahl 80 über die Feſttafel hin, in 
deren Mitte der Abgeordnete Herr v. Benda 
ſaß, der heute ſeinen 80. Geburtstag begeht, 
ſilberweiß an Haar, aber in mannskräftiger 
Friſche. Rechts neben dem Jubilar ſaß Finanz⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht, neben dieſem Herr 
v. Keudell, Dr. Marquardſen, Dr. Jonas, 
Bürgermeiſter Versmann, Dr. Oechelhäuſer, 
rechts Dr. Hammacher, Juſtizrath Dr. von 
Simſon, Prediger Richter⸗Mariendorf, Geh. 
Rath Planck, Herr von Eynern, Senator 
Klügmann, Dr. Krauſe, die Herren Geh. Rath 
Knack und Kleiuſchmidt, auf der Innenſeite der 
Tafel die Söhne des Jubilars. Zählt man die 
Namen hinzu, die im Parlament und ſonſt im 
öffentlichen Leben als Vorkämpfer der national⸗ 
liberalen Partei bekannt ſind, dann hat man 
faſt alle, welche geſtern beiſammen waren, um 
dem Jubilar ihre Liebe und Verehrung kund zu 
thun. Entſchuldigt war Herr v. Bennigſen; 
dringende Geſchäfte hatten ihn in Hannover 
ferngehalten; aus ähnlichen Gründen hatten zu 
ihrem Bedauern nicht an dem Feſte theilnehmen 
können unter Anderen Senator Holtermann, 
Geh. Juſtizrath Leſſe, Dr. Böttcher, deſſen Be⸗ 
finden zu ſeinem Bedauern eine Theilnahme an 
der Feier nicht zuließ, und Herr Möring in 

amburg. 
I; Der erite Toaſt galt dem Kaiſer. Herr 
Staatsminiſter a. D. Hobrecht brachte Felt 


welche im Allgemeinen als richtig anzuſehen ſein 
dürfte, bildet in einigen Organen der linkslibe⸗ 
ralen Preſſe Gegenſtand einer durchaus unzu⸗ 
treffenden Kritik, weil dieſe letztere von ganz 
irrigen Vorausſetzungen ausgeht. Es wird näm⸗ 
lich überſehen, daß die Aufgabe des in Rede 
ſtehenden Geſetzentwurfes lediglich in der Durch⸗ 
führung des Dienſtalterszulagen⸗Syſtems für die 
Richter beſteht, welche bei der großen Ungleich⸗ 
heit der Beſoldung der Richter in den einzelnen 
Oberlandes⸗Gerichtsbezirken im Intereſſe der 
Richter noch dringlicher geweſen iſt, wie bei den 
übrigen Beamten. Man darf, wie ja auch be⸗ 
reits der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe 
hervorgehoben hat, überzeugt ſein, daß dieſe 
Löſung von den Richtern mit Freude begrüßt 
werden wird. Es würde dabei kein einziger 
Richter, auch nicht während der Uebergangs⸗ 
periode, Verluſte erleiden, wohl aber werden na⸗ 
mentlich während der langen Dauer der Ueber⸗ 
gangsperiode erhebliche Mehrkoſten dem Staate 
erwachſen. Dieſelben Grundſätze, die bei der 
Durchführung des Dienſtalters⸗Zulagen⸗Syſtems 
für die übrigen Staatsbeamten zur Anwendung 
gekommen ſind und vom Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
billigt wurden, ſind wohl auch im Allgemeinen 
für die Richter zur Anwendung gebracht, nur 
mögen zu Gunſten der Richter ſolche Abänderun⸗ 
gen nothwendig geweſen ſein, welche ſich aus 
den abweichenden bisherigen Verhältniſſen er⸗ 
eben. 
R Wenn einzelne der oben bezeichneten Preß⸗ 
organe ſich darüber alteriren, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit keine Gehaltsaufbeſſerungen gemacht 
ſeien, ſo überſehen ſie dabei, daß ein Heraus⸗ 
greifen einer ganzen Kategorie von Beamten un⸗ 
thunlich iſt und zu um ſo größeren Un uträglich⸗ 
keiten 1 — 3 ee ſch be Hof 
inkſpruch aus. Den Empfindungen der ⸗ſunſerer finanziellen Verhä niſſe fi er Hoff⸗ 
N 5 Verehrer des . — gab darauf nung hingeben darf, daß eine allgemeine Auf⸗ 
Herr Dr. Hammacher beredten Ausdruck. Erſbeſſerung der Gehälter der Staatsbeamten nicht 
feierte den Jubilar als Neſtor der Partei, nicht mehr allzufern liegen möchte. 
nur an Lebensjahren, ſondern auch an politiſchen — Der Parteitag der 
Dienſtjahren. af den Partei iſt jetzt auf den 26. 
Freudig ſtimmten Alle in e Ab und furt a. M. einberufen. 
Jubilar ein. Herr v. 125 ng ine Tagesordnung lautet: „Stellung der Partei 
dankte launig und berglich in war Ihm zuge⸗ gegenüber den anderen Parteien und gegenüber 
Begrüßung, e Am noch zehn Jahre der jüngeren chriſtlich⸗ſozialen Richtung. 
wüncchten; er erinnerte ſcherzend daran, daß es Königsberg, 17. Februar. Der Ausſchuß 
— in der Geſchichte ſo Viele gegeben, die an 1 ge Er an 
dzwanzig und mehr Jahr „Sonntag eine Sitzung ab, in welcher einſtimmig 
to ee | beſchloſſen wurde, den Vorſchlägen des Elferaus⸗ 


worden und bat dann der Frauen und derb k an 0 5 
u gedenken. 5 fand ſchuſſes und der Parteileitung in Sachen Stöcker 
en. Gin freudiges Eche fand ‚uzuftimmen. Die Generalverſammlung wurde 


der Trinkſpruch. Dann erhob ſich Dr. Bürlln; a ae 
1 ſchſchrei zum 5. März einberufen; „Stöckers Trennung 
er unerlaß folgendes Glüctwunſchſchreiben des von der konſervativen Partei“ wird dort durch 


Wb mae, a 1896. Hoch⸗ den Grafen Klinkowſtröm und den Profeſſor 
. Her Kollege ! er Selen nden 17 Hearn Die Gemeinde⸗ 
feiern heute durch Gottes Gnade in voller körper⸗ + 3 D behördlich a fi fordert, aus d 2 
licher und geiſtiger Frische Ihren 80, Geburts⸗ vorſteher wurden behördli u gefordert, aus den 
tag. Es iſt mir eine beſondere Freude, Ihnen altbraunſchweigiſch⸗welfiſchen Vereinen, wo fie 
zu dieſem weihevollen Tage, an welchem Sie auff vielfach präſidirten, auszutreten. 

einen langen ehrenvollen Dienſt im öffentlichen Oeſterreich⸗Ungarn. 

Leben zurückblicken dürfen, und zugleich namens eſt, 17. Februar. Im Möge orbnetenhaus 
des Reichstags die herzlichſten Glück- und Segens⸗ ſich heut wäh en der Verhandlun 
wünſche darzubringen. Mit dem herzlichſten 8 1 ein Zwiſchenfall . 
Wunſche, daß Sie, hochgeehrter Herr Kollege, Freigallerie herab ſchrie ein etwa 30 Jähriger 
Mann: „Es lebe der König! Es lebe Ungarn! 


noch lange Jahre Ihrem treuen Wirken im 
Excellenz, Herr Miniſter, ein armer, ohne Ver: 


Dienſte des Vaterlandes und Ihrer Familie er⸗ 
ſchulden ins Elend gerathener, ausgedienter Sol⸗ 


i i in mit 
halten bleiben, habe ich die Ehre zu je n 
de e Ne, dat!“ Der Präſident ließ den Mann ſofort von 
der Gallerie entfernen; bei der polizeilichen Ver⸗ 


ganz ergebenſter Prafident des Reichstags Frei⸗ 
nehmung gab derſelbe an, er ſei durch einen Un⸗ 


herr v. Buol.“ 
fall arbeitsunfähig geworden und habe durch 


Prof. Dr. Marquardſen gedachte darauf 
humor» und gemuvol der Gattin be Jubilar ſein heutiges Auftreten die Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken wollen. 


chriſtlich⸗ſozialen 
Februar nach Frank⸗ 
Der Hauptpunkt der 


und ſeines gaſtlichen Heims, Dr. Sattler brachte 
einen zündenden Trinkſpruch auf den Wahekreis 
Wanzleben aus, der Treue gegen Treue be⸗ 
wieſen. Im Namen der Wähler des Kreiſes 
Wanzleben überreichte darauf dem Jubilar Herr 
Rechtsanwalt Schneider⸗Egeln eine kunſtvoll aus⸗ 
geführte Adreſſe, in blauer Sammtvede mit 
Silber beſchlagen und der Zahl 80 in Silber 
ausgeführt, worin die Wähler ihre Verehrung 
dem Jubilar ausdrückten, und brachte ſelbſt dann 
begeiſtert den Dank des Wahlkreiſes dem alten 
Vertreter zum Ausdruck. Mit einem Hoch auf 
den Wahlkreis antwortete Herr v. Benda. In⸗ 
zwiſchen war folgendes Telegramm von Herrn 
v. Bennigſen eingegangen: 
„Leider abſolut verhindert, ſende ich tele⸗ 

aphiſch meinem alten Freunde v. Benda zu 
——. heutigen Ehrentage und den verſammel⸗ 
ten politiſchen Freunden 
wünſche. Bennigſen.“ 

An dieſes Telegramm knüpfte Herr Ge⸗ 
heimer Rath Planck an und brachte in ſeiner 
einfachen, zum Herzen gehenden Weiſe auf die 
alten Kampfgenoſſen v. Bennigſen und Dr. Miquel 
einen erhebenden Trinkſpruch aus. Viele Tele⸗ 
gramme und Glückwunſchſchreiben, die während 
des Feſtes eintrafen, von Nord und aus dem 
Süden, legten Zeugniß ab für die Verehrung, 
deren der Jubilar ſich erfreut. 

— Den „Meckl. Nachr.“ wird aus Cannes 
vom 15. d. M. gemeldet, daß die Erkältung des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin im Zu⸗ 
rückgehen ſei, doch beſtehe das durch dieſelbe be⸗ 
dingte Aſthma fort. 

— Zum Thronfolgeſtreit in Lippe erläßt 
der Graf Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld eine Er⸗ 
klärung, in der er ſeine Bereitwilligkeit aus⸗ 
ſpricht, ein Schiedsgericht anzunehmen. Er er⸗ 
achte dafür das Reichsgericht am meiſten geeignet, 
en aber ebenjo . 3 er 725 

a ordentlicher Gerichtshof eines deutſchen 
Einzelſta um die Entſcheidung der Frage an⸗ 
für werde. Er lehne alle Verantwortlich⸗ 
ines Betheſſ daß etwa aus dem Widerſpruch 
eine Gerichligten gegen einen deutſchen ordent⸗ 
lichen . keene als Schiedsgericht von neuem 
. . und Verzögerungen entſtehen 
Wie der „ 


TR Kuryer P ki“ ld 
e polniſche Fraktion beſroönanski“ meldet, 
Bat Di oldungegefe in derſchloſſen, gegen das 


5 vorgelegten Form 

zu ſtimmen. Wenn es in der Kommiſſion 
den Anſchten der Fraktion enorm 3 = 
die Fraktion 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 17. Februar. Auf zahlreiche 
Anfragen in Betreff der Expedition Nanſen's 
erklärt Nordenſkiöld für wahrſcheinlich, daß 
Nanſen im nördlichen Theile des Kariſchen 
Meeres oder in der Nähe von Kap Tſcheljuskin, 
wo die „Vega“ ihren Kurs veränderte, mit dem 
Schiffe im Eiſe feſt geblieben, ſpäter nicht frei⸗ 
gekommen iſt, vielleicht aber nördlich bis zum 
78. Grad n. Br. getrieben wurde. Hier habe 
Nanſen Land gefunden und Schlitten⸗ oder 
Schneeſchuhfahrten unternommen; habe aber auf 
dieſe Weiſe kaum den Nordpol erreichen können, 
weil eine ſolche Fahrt für eine Entfernung von 
1200 bis 1500 Kilometern unmöglich erſcheine. 
meine herzlichſten Glück⸗ 

ale England. 

London, 17. Februar. Ein weiteres Blau⸗ 
buch über die armeniſche Frage, welches zahl⸗ 
reiche Depeſchen aus der Zeit vom 3. Sep⸗ 
tember 1895 bis zum 11. Februar 1896 enthält, 
iſt heute erſchienen. Eine Depeſche des engliſchen 
Botſchafters in Wien, Monſon, an Lord Salis⸗ 
bury vom 9. Oktober 1895 giebt an, daß die 
Nachrichten aus Trapezunt im Verein mit der 
ernſten Lage in Konſtantinopel den Grafen 
Goluchowski in die größte Unruhe verſetzten. 
Graf Goluchowski ſei der Anſicht, daß die Bot⸗ 
ſchafter gemeinſam einen ſehr ſtarken Druck auf 
die Pforte ausüben ſollten, damit dieſe alle 
Chriſten ſchütze, und daß die Pforte für jedes 
Vorkommniß verantwortlich gemacht werden 
ſollte. Graf Goluchowski habe in dieſem Sinne 
an alle Vertreter Oeſterreich-Ungarns bei den 
Großmächten teiegraphirt und damals ein ſofor⸗ 
tiges Vorgehen für nothwendig gehalten. Eine 
zweite Depeſche Monſons an Lord Salisbury 
vom 9. Oktober 1895 beſagt, Oeſterreich habe 
bisher von einer aktiven Einmiſchung Abſtand 
genommen, Graf Goluchowski ſei jedoch der An⸗ 
ſicht, daß eine Kataſtrophe bevorſtehe und 
wünſche mit England zuſammen zu handeln. 
Monſon bittet daher Lord Salisbury um eine 
genaue Angabe ſeiner Anſichten. 

Am 2. November telegraphirte der engliſche 
Botſchafter in Wien, Monſon, an Lord Salis⸗ 
bury, Graf Goluchowski habe ihm mitgetheilt, 
da die Botſchafter ihr Möglichſtes thäten, die 
Pforte vor den Folgen ihrer eigenen Unthätigkeit 
zu bewahren, ſcheine es unnöthig, den Bot⸗ 
ſchaftern weitere Inſtruktionen zu ſenden. Am 
26. Oktober telegraphirte der engliſche Bot⸗ 
Mafter in Konſtantinopel, Currie, daß bei den 
A 


eändert werden ſollte, behalte ſich 
ve Enijgeidung bor. 


etzeleien in Trapezunt nur einige gregorianiſche 
rmenier getödtet worden ſeien. Goſſelin tele⸗ 
Hraphirte am 9. November an Lord Salisbury, 
der 1 Botſchafter ſei ermächtigt worden, 
ſich an allen Schritten zu betheiligen, welche alle 
edle Botſchafter in Anbetracht der ernſten 


i ; it 
eint zugehen, nachdem die Vorlage Thon ſei 
. von dem Juſtizminiſter dem Sehn, 

age in Konſtantinopel vorſchlagen würden. 


altgterſum unterbreitet 
0 gabe des Geſetzentwurfes, welche von 


u 4 ＋ 
A 


i \ p itgetheilt wurde und, Der Sekretär bei der engliſchen Botſchaft in 
aße a 5 Petersburg, Goſchen, meldete Lord Salisbury fk 


werden kann. Zur Lage des Ausſtandes wird 
berichtet: 
ſächlich hereingebrochen. 


P 


Stettiner Zeitung. 


am 4. November, Fürſt Lobanow habe ihm er⸗ 


i 


bedrohlichen Ausſehens der koreaniſchen Ange 
legenheiten entſandt worden ſind. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Yokohama 
von heute melvet, beſteht nach einem amtlichen 
japaniſchen Bericht die ruſſiſche Streitmacht in 
Söul aus 5 Offizieren und 107 Marineſoldaten. 
Der König flüchtete ſich in die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft einen Tag nach der Ankunft der ruſſiſchen 
Truppen in Sbul. 

London, 17. Februar. Dem Vernehmen 
nach wird der Herzog von Connaught die Königin 
bei der Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Rußland in Moskau vertreten. 

London, 17. Februar. Unterhaus. Adreß⸗ 
debatte. Das Amendement Harrington's, welches 
ſich für eine Amneſtie zu Gunſten der iriſchen 
politiſchen Gefangenen ausſpricht, wurde mit 
279 gegen 117 Stimmen abgelehnt; Atherley 
Jones beantragte ein Amendement, in welchem 
bedauert wird, daß nicht der ganze Grenzſtreit 
mit Venezuela entſprechend dem Wunſche 
Amerikas einem Schieosfpruche unterbreitet wird. 


Nußßland. 


Petersburg, 17. Februar. Die „Nowoje 
Wremja“ bemerkt in ihrem heutigen Leitartike. 
über die Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
als Fürſt von Bulgarien: Wie auch die wirk⸗ 
liche Stimmung des Kabinets Salisbury ſein 
möge, die in nachſter Zukunft bevorſtehende end⸗ 
gültige Löſung der bulgariſchen Frage werde ſie 
nicht aufhalten. Wurde England die Anerken⸗ 
nung des Prinzen Ferdinand verweigern, was 
übrigens keineswegs anzunehmen ſei, ſo würde 
dies den Bulgaren endgültig die Augen öffnen 
und fie veranlaſſen, das ihnen von Rußland 
aufs neue geſchenkte Wohlwollen noch höher zu 
ſchätzen. Gegen Thatſachen ſei nicht zu ſtreiten, 
und dieſe würden ohne Zögern beweiſen, bis zu 
welchem Grade das Ereigniß vom 2.014. Februar 
nicht nur die Lage Bulgariens verändert, ſonderu 
auch die nunmehr dominirende Rolle Rußlands 
im chriſtlichen Oſten Europas beſtätigt habe. 


Griechenland. 

Athen, 17. Februar. Ein hieſiges Blatt 
verzeichnet ein Gerücht, nach welchem der König 
von Serbien im nächſten Frühjahr nach Athen 
kommen werde. 
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Ver Streit in der Konſentions⸗ 
nduſtrie. 


Zur Beilegung des Ausſtandes in der Kon⸗ 
fektionsinduſtrie iſt das Berliner Gewerbegericht 
jetzt in aller Form als Einigungsamt angerufen 
worden. Die erſte Sitzung iſt auf Mutwoch, 
19. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Birgerjaa.c 
des Berliniſchen Rathhauſes anberaumt. Die 
Verhandlungen, die unter Vorſitz des Herrn 
Magiſtratsaſſeſſors von Schulz geführt werden, 
find öffentlich, indeſſen iſt mit Ruckſicht auf den 
zu erwartenden großen Andrang nur eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Einlaßkarten den beſtellten 
Vertretern zur Verthenung an die am Ausſtano 
Betheiligten ausgehandigt worden. Die Berliner 
stonfeftionäre haben fur die Einigungsverhand⸗ 
zungen vor dem Gewerbegericht eine Siebener⸗ 
Kommiſſion gewählt, die mit der Weiſung be⸗ 
auftragt wurde, nur 10 v. H. Lohnaufſchlag zu 
bewilligen, weil ſie glauben, bei höheren Zu⸗ 
billigungen durch die Provinzialſtadte Deutſch⸗ 
tands (Stettin 2c.) von dem einheimiſchen und 
dem Wertmarkt verdrangt zu werden. 

Der Streik hat ſowohl in der Damen- als 
in der Herren⸗Konfektionsbranche zugenommen. 
Montag iſt zwar ein Tag, an dem ſelten viel 
geliefert wird; die Schneider verſichern aber, 
daß geſtern mehr Arbeiterinnen als ſonſt aus⸗ 
geblieben ſind. 5 

Der Verein der Berliner Herren⸗Kon⸗ 
fektionäre hatte am Montag an das Polizei⸗ 
Präſidium eine Deputation entſandt, um die 
Bitte zu unterbreiten, die Organe der Polizei 
anzuweiſen, denjenigen Arbeitern, welche ihrer 
Thätigkeit nachzugehen gewillt ſind und die daran 
gewaltſam gehindert werden, polizeilichen Schutz 
angedeihen zu laſſen. Dieſem Wunſche ſoll, wie 
der „Konfektionär“ meldet, entſprochen werden, 
und iſt die Deputation erſucht worden, jeden 
einzelnen Fall, der ihr bekannt wird, ſofort zu 
melden, damit Abhilfe Zunverzüglich veranlaßt 
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Der Generalausſtand iſt nun that⸗ 


Die Meiſter wollen 


brechen müßten; 


dieſer Induſtrie wird darin 
fektios⸗Induſtrie hat ſich in den letzten 20 Jah⸗ 
in Berlin, Breslau, Stettin, 
„Erfurt, Hamburg, Dresden, 
Leipzig, Frankfurt a. M., Hannover, Wilhelms⸗ 
Nürnberg, 
Augsburg und Stuttgart mächtig ent⸗ 
wickelt. Sie ift zu einer Groß⸗Induſtrie mit be⸗ 
deutendem Export geworden. Dies gilt nament⸗ 
i Genaue 
ungen über die zeitige Zahl 
Nach Schätzungen ſollen 
in Berlin in der Damen⸗Konfektion 32— 36 000 
Arbeiter und Näherinnen, in der Herren⸗Kon⸗ 
Näherinnen 
Die Geſamt⸗Ausfuhr von Kon⸗ 
aus Deutſchland betrug im 
Millionen Mark an 
Werth; der Abſatz im Inlande wird auf das 
Doppelte geſchätzt. 

Es wird dann ausgeführt, daß die Haupt⸗ 
Mißſtände ihre Quelle in dem üb 
Angebot weiblicher Arbeitskräfte h 
antwortung für den niedrigen Stand der Löhne 
und die ſonſt hervorgetretenen Mißſtände in 
fektionäre und Zwiſchen⸗ 
Gewiß, fie find in der 
zu gewähren. 
3 r er Löhne nicht 
; ; fie haben die ihnen im Konkurrenz⸗ 
kampf des übermäßigen Angebots 
niedrigen Löhne an 


ren 
Magdeburg, Halle 


hafen, 
München, 


lich 
ſtatiſtiſche Ermittel 


fektion 
beſchäftigt ſein. 
fektionswaaren 
Jahre 1892 über 


Berlin treffe die Kon 
meiſter nur zum Theil 
Lage, eine Erhöhung der Löhne 
Von ihnen ſei aber der Druck d 
ausgegangen 


niſationen die unzul 


geſchäften nur 
Verein. 


| 


dem der Arbeiter. 
unſerer Konfektions⸗Ind 


hat, zur Herſtellun 


von September 


der Arbeiterinnen gar nicht ode 
ſchäftigt. Dieſer E 
die Haus⸗Induſtrie 


großen Werkſtätten 
ſo würden letztere un 
und einige Monate 


finden der Frauen und 


und der ſchlecht 
füllung der Wohnungen. 
Vereinbarun 


Errichtung von Werkſtät 
ausführbar zurückgewieſen werden. 
auch viele Arbeiter eingeſehen und dieſe 
rung iſt einſtweilen fallen gelaſſen worden 


auf 


geſagt: 


namentlich 


Herford, Aſchaffenburg, 


ich von der Berliner Konfektion. 


hrer Arbeiter fehlen. 
12—15 000 Arbeiter und 
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haben bis heute 


Sodann wird auf die 


ektions⸗Induſtrie, 
leider. 
0 bis Mitte 
on März bis Anfang Juni. 

ünf Monaten des Jahres wird 


Wollte man alle 


llen Ländern der Welt unentbehrlich. 


Die Hausarbeit iſt aber auch an ſich für 


ie Sittlichkeit, Geſundheit 


Die 


ewirkt werden. 


Iſt aber die Haus⸗Jnduſtrie nicht zu be⸗ 
ſeitigen, jo muß man auch die Zwiſchenmeiſter 
zwar nicht als ein nothwendiges 
Uebel, ſondern als einen unentbehrlichen, wich⸗ 
tigen Faktor in der Haus⸗Induſtrie. 


innehmen, und 


en Zwiſchen⸗ 


Das Verlangen der 


ſich jo lange mit den Arbeitern ſolidariſch er⸗ 
lären, bis die Konfektionäre einen feſten Lohn⸗ 
tarif bewilligt haben; 
Lohnerhöhung wollen ſich die Meiſter unter 
keinen Umſtänden einlaſſen, denn ‚fie glauben, 
daß in einem ſolchen Falle zur nächſten Saiſon 
die Preiſe noch weiter gedrückt würden, ſo daß 
die prozentuale Lohnerhöhung hinfällig würde. 
Geſtern (Montag) Abend tagte eine Sitzung 
der 21er⸗Kommiſſion der Schneidermeiſter, worin 
die Lage des Ausſtandes beſprochen wurde; 
ſie wurde allgemein als günſtig bezeichnet. So⸗ 
bald der Tarif zwiſchen den Meiſtern und 
Konfektionären feſtgeſtellt ſein ſollte, wollen die 
Meiſter ihren Tarif mit den Arbeiterinnen feſt⸗ 
legen, der dann in den Werkſtuben aufgehängt 
werden ſoll. Es ſollen Sammlungen in bürger⸗ 
lichen Kreiſen veranſtaltet werden, um auch die 
mittelloſen Schneidermeiſter 
damit dieſe mit in den Ausſtand treten können 
und nicht, durch Noth gezwungen, den Ausſtand 
auch die beiden Meiſter⸗ 
vereinigungen beabſichtigen die Schneidermeiſter 
zu unterſtützen. 


Zu den Ausſtänden der Konfektions⸗In⸗ 


eine prozentuale 


zu unterſtützen, 


duſtrie im Allgemeinen giebt die „Nat.⸗Zig.“ der Schneider und Näherinnen hierſelbſt 
intereſſante Ausführungen. Ueber den Umfang die vorhandenen Arbeitskräfte als voll⸗ 


Die Kon⸗ 


ermäßig großen 
aben. Die Ver⸗ 


offerirten 
ingenommen. Mit Recht kann man 
hnen nur vorwerfen, daß fie dem Elend vieler Arbei- 
er zugeſchaut und nicht verſucht haben, durch Orga⸗ 
iion änglichen Löhne und die übrigen 
Mißſtände zu bekämpfen. Die großen Damen⸗ 
mäntel⸗Geſchäfte 
Bereinigung und von den Herkeu⸗Bekleidungs⸗ 
eine kleine Minderheit einen 


ar keine 


Forderungen einge⸗ 
gangen, welche vor Jahresfriſt die Zentralgewerk⸗ 
chaft der Schneider und Schneiderinnen aufge⸗ 
tellt hat und deren Ablehnung im Weſentlichen 


\ . ! 0 en ſdas nicht recht überſetzbare Wort „Pußta“ bes 
vie Ausſtandsbewegung in Berlin, Stettin, deutet etwa eine nackte, kahle Tiefebene. Und 
el, a und anderen Städten nach fic)| ven Charakter eines einförmigen, bergiojen Tief⸗ 
zog. Die erſte 


Forderung war Errichtung von 
Betriebs⸗Werkſtätten bis zum 1. Februar d. 3. 
Dieſe Forderung iſt aber unausführbar und ent⸗ 
pricht weder dem Intereſſe der Induſtrie, noch 
Die Konkurrenzfähigkeit 
t ion uſtrie auf dem Weltmark! 
beruht nicht auf Hungerlöhnen, aber auf billigen, 
wenn auch für einen angemeſſenen Lebensunter⸗ 
halt ausreichenden Löhnen. 

Konfektionshäuſer in Berlin, 
Arbeiterinnen beſchäftigen, 
Jahr hindurch. i 


Es giebt einzelne 
die Tauſende von 
aber nicht das ganze 
Es liegt in der Natur der Kon⸗ 
daß ſie jährlich zwei Saiſons 
lung der Sommer- und Winter 
Die erſte dauert an den meiſten Orten 
Dezember, die andere 
In den übrigen 
ein großer Thei. 
f r nur wenig be⸗ 
laſtizität der Nachfrage kann 
ſehr gut entgegenkommen. 

dieſe Arbeiterinnen in 
und Fabriten vereinigen, 
igeheure Koſten verurſachen 
im Jahre zum Theil leer 
Werkſtätten ſind nur zweckmäßig une 
nothwendig für beſſere und feinere Artikel, die 
einer ſtändigen Beaufſichtigung bei der H 
ıtellung bedürfen. Deshalb kann man ihre all⸗ 
ideige Zunahme ruhig der techniſchen und wirth 
ſchaftlichen Entwickelung überlaſſen. Fur die 
illigen Maſſe⸗Artikel iſt die Haus⸗Induſtrie in 


Kinder beauf⸗ 
keiner ſcharfen 
Meißſtände 
ſtehen in den geringen Löhnen 
en Beſchaffenheit und Ueber⸗ 
Dieſen kann durch 
g von Loyn⸗Tarifen und durch ein. 
ſtrenge, gewiſſenhafte Wohnungs⸗Polizei entgegen⸗ 


Die hieſi⸗ 
und Schneidermeiſter waren ur⸗ 
ſprünglich ſelbſtſtändige Handwerker; 
noch ein Theil derſel 
Innung vereinigt. 


deshalb iſt 
en in der Damenſchneider⸗ 
1 Durch die Entwickelung der 
hieſigen Konfektion zur Export⸗ und Welt⸗Indu⸗ 
ſtrie hörten die Schneidermeiſter auf, für be⸗ 
ſtimmte Kunden zu arbeiten, ſie wurden abhängig 
von den Konfektionären, welche den Export be⸗ 
ſorgten und wandelten ſich um in Zwiſchen⸗ 
meiſter. 
Zentralgewerkſchaft nach 
ten muß ſomit als un⸗ 
Dies haben 
Forde⸗ 


Dienſtag, 18. Februar 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Die zweite Forderung der Zentralgewerk⸗ 
ſchaft geht auf 2 von Lohntarifen. 
Dieſe Forderung muß als berechtigt aner kannt b 
werden. Der Endzweck, die Bekämpfung der 
Schundwaare, der Hungerlöhne und der Preis⸗ 
drückerei liegt ebenſowohl in dem Intereſſe der 
ſoliden Konfektionäre, als in dem der tüchtigen 
Zwiſchenmeiſter und Arbeiterinnen. Der un⸗ | 
lautere Wettbewerb und die Schmutzkonkurrenz 3 
ſchädigen das ganze Gewerbe. 

Die dritte Haupt⸗Forderung einer menſch⸗ 
lichen Behandlung iſt wohl ſchon bisher faſt 
durchweg erfüllt worden. 

** * 0 
* 

In Stettin iſt die Zahl der Streikenden 
bisher nicht geringer geworden, doch iſt der Aus⸗ 
ſtand dadurch in ein neues Stadium getreten, H 
daß die N der 26 Engrosfirmen am 
Sonnabend eine Verſammlung abhielt, in welcher 
die Erhöhung des Lohntarifs eingehend beſprochen 
wurde, aber kein für die Streikenden günftiges 
Ergebniß hatte. Die Vereinigung faßte folgen⸗ 
den einſtimmigen Beſchluß: 


Nachdem ſich trotz des Generalſtreiks 
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ſt än dig ausreichend für unſere Be 
triebe erwieſen und die von uns gezahlten 
Löhne nach feſtgeſtellten Ermittelungen 
erheblich höher ſind, als die in 
Berlin, Breslau, Danzig, Liegnitz, 
Aſchaffenburg, Worms ze. für gleich⸗ 
werthige Arbeit gezahlten Arbeitslöhne 
(in Breslau erreichen ſie trotz der jüngſten 
Lohnzulage von 10 Prozent noch nicht 
annähernd die hierorts gezahlten 
Löhne), lehnen wir nach wiederholter, 
eingehender Prüfung der Forderung 
der Lohnkommiſſion die von der letzteren 
nachgeſuchte Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen als ausſichtslos ab. 


FFP 


Stettiner Nachrichten. 

—z. Stettin, 18. Februar. Verein 
junger Kaufleute. Zum geſtrigen dritten 
Vortragsabend dieſes Winterhalbjahres war es 
dem Vorſtande gelungen, Fräulein Erzſi 
Torday aus Wien zu einem Vortrag über 
„Die ungariſche Pußta, ihr Volk 
und ihre Lieder“ zu gewinnen. Die Dame 
entledigte ſich ihrer Aufgabe in ſo reizvoller, 
poetiſch geiſtreicher Weiſe, daß die Zuhörer einen 
höchſt genußreichen Abend hatten. Nicht nur, 
daß der Vortragenden die ganze Poeſie der 
Pußta und die ſchönſten Lieder über das eigen⸗ 
artige Land und Volk zu Gebote ſtanden, ſon⸗ 
dern auch der lebensvolle anmuthige Vortrag 
und die theils aus eigener Erfahrung geſchöpften 
Mittheilungen über das Voltsleben verliehen 
dem Vortrag einen eigenartigen Reiz. Sie be⸗ 
gann zuerſt mit der Schilderung des Landes. 
Ein geheimnißvoller Zauber liegt über dem 
„Pußta“ genannten Tieflande. Wenn darunter 
gewöhnlich ein von Räubern bewohntes Land 
verſtanden wird, ſo iſt das durchaus unrichtig; 


| 


‚andes hat das etwa zwei Drittel von Ungarn 
umfaſſende Land; weit auseinander liegen die 
Dörfer, welche faſt alle eine Straße haben; 
zwiſchen den Dörfern liegen Bauerngehöfte und 
einſame Schänken. Seit tauſend Jahren wird 
das Land von dem faſt unvermiſcht gebliebenen 
Magyarenvolk bewohnt. Mais, Tabat, Melonen 
wachſen dort in Hülle und Fülle. Viele Haus⸗ 
thiere finden auf den grasreichen Feldern ihre 
Nahrung und in den zahlreichen Flüßchen finden 
ich Fiſche aller Art. Wie der Tyroler ſein 
Edelweiß, jo hat der Ungar ſeine Lieblingsblume 
„Weiſes Mädchenhaar“, deren Name einem 
ceizenden Märchen entſtammt. Die dichten Nebel 
der Nacht werden durch die Sonne in ein Gluth⸗ 
meer verwandelt. In der ſengenden Sonnenhitze 
des Tages ſieht der einſame Wanderer oft die 
trügeriſche Fata Morgana, dort Mittags⸗Puppe 
genannt. Dem heißen Tage folgt ein wunder⸗ 
barer ſchöner Abend, deſſen friedliche Stille 
durch das Läuten der Kuhglocken einen melan⸗ 
choliſchen Anflug erhält. So bietet die Land⸗ 
ſchaft zu jeder Tageszeit ein anderes eigen⸗ 
urtiges aber romantiſches Bild. Ackerbau und 
Viehzucht find die Hauptbeſchäftigung der Ber 
wohner; zum Rinderhirt geſellt ſich der Schaf⸗ 
Art, der poetiſchſte von allen, dann kommt der 
Schweinehirt, der von den anderen aufgezogen 
und verſpottet wird; der vornehmſte iſt der 
Czikus, der die Pferde einfangt und bändigt. 
Abends in der Schänte beim Glaſe Wein wird 
nach Herzensluſt getanzt und geſungen; hier 
macht der Magyare ſeinem Herzen Luft und ſingt 
Liebeslieder, in denen er ſein Liebchen in orien⸗ 
taliſcher Weiſe als ſeinen Stern, ſeine Sonne, 
ſeinen Diamant beſingt. Um das Feuer dieſer 
Liebeslieder zu zeigen, rezitirte die Vortragende 
ein ſolches in ungariſcher Sprache. Des Sonn⸗ 
tags kommen die Mädchen und Frauen in ihren 
teichverzierten Röcken in die Schänke, um den 
Czardas zu tanzen. Die Männer tragen eine 


er⸗ 


der 


Eigenthümlich 
Räuberweſens, das 
dem das Volk ſo 

nehmer, nobler Zug 
gehängt, wie aus folgender Erzählung hervor⸗ 
geht. Die Abgeſandten einer Räuberbande for⸗ 
dern den „gnädigen“ Herrn eines einſam ge⸗ 
zegenen Gutes auf, ihnen Lebensmittel und 600 
Gulden zu verabfolgen, widrigenfalls ſie Gewalt 
anwenden würden. Der Gutsbeſitzer giebt ihnen 
jedoch aus Furcht vor dem angekündigten Ueber⸗ 

fall die ganze in ſeinen Händen befindliche 

Summe von 2000 Gulden, worauf der Haupt⸗ 

mann ihm artig 1400 Gulden zurückgiebt, da er 
nicht mehr verlangt habe als 600. Aus Freude 
darüber bewirthet ſie der Gutsherr und reicht 3: 


ihnen auch Zigarren, die ſie zwar einſtecken, aber, 
. nicht anzünden, da ſie „in Gegenwart der 
X gnädigen Frau nicht rauchen dürften“. Heute 
* iſt zwar das Räuberunweſen verſchwunden, aber 
der Pferdediebſtahl, der von der Bevölkerung 
nicht als ein großes Verbrechen angeſehen wird, 
iſt als ein Zug aus jener romantiſchen Zeit ge⸗ 
blieben und wird nach wie vor mit großer Liſt 
ausgeführt. Ein edler Zug der Pußta⸗Bewohner 
iſt die Gaſtfreundſchaft. Die Poeſie lebt in 
dieſem Volke wie in wenigen andern, ſie iſt die 


Br Seele der Pußta; man kann das Ganze zus 
2 ſammenfaſſen in den Ausſpruch: das Volk 
14 mit ſeinen Liedern iſt die Pußta. 
1 Hatte ſchon die treffliche Rezitation eines Liebes⸗ 


Gedichtes die Zuhörer während des Vortrages 
zu Beifall veranlaßt, jo wollten am Schluſſe die 
Beifallsbezeugungen kein Ende nehmen und 
immer wieder mußte die anmuthige Rednerin 
auf dem Podium erſcheinen, um den Dank für 
ihren ſchönen Vortrag entgegenzunehmen. 

— Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß 
ſeminariſch gebildete Lehrer, welche künftig an 
nichtſtaatlichen höheren Schulen, gleichgültig ob 
als Vorſchullehrer oder als Lehrer an den 
Hauptklaſſen ihre erſte Anſtellung erlangen, in 
die Elementar-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen nicht aufzunehmen ſind, ſofern für die 
= höhere Unterrichtsanſtalt, an welcher die An⸗ 
179 ſtellung erfolgt, die Reliktenfürſorge derart ge⸗ 
ordnet iſt, daß die Hinterbliebenen der Elementar⸗ 
lehrer an derſelben Theil nehmen. Wenn ein 
bereits angeſtellter Volksſchnllehrer an eine höhere 
Schule übertritt und in der Elementarlehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe verbleibt, ſo beſteht 
zwar ſeine Befreiung von Zahlung des Relikten⸗ 
beitrages (15 Mark) fort; dagegen muß er die 
Zahlung des Gemeindebeitrages von 12 Mark 
ſelbſt übernehmen, wenn ihm dieſelbe nicht von 
der höheren Unterrichtsanſtalt abgenommen 
wird. Aber auch in dieſem Falle findet das 
Geſetz vom 27. Juni 1890 betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Waiſen der Lehrer an öffentlichen 
Volksſchulen, auf einen ſolchen Lehrer fernerhin 
keine Anwendung, da nach § 1 deſſelben die 
definitive Anſtellung des Lehrers zur Zeit ſeines 
Todes an einer Volksſchule Vorausſetzung für die 
Anwendung des Geſetzes und die Erlangung der 
durch daſſelbe gewährten Waiſenverſorgung iſt. 
Dieſe Verſchiedenheit der rechtlichen Folgen ſchließt 
die Verſetzung eines der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe angehörenden Lehrers an eine höhere 
Schule im Intereſſe des Dienſtes wider Willen des 

Betreffenden, und ebenſo umgekehrt die Verſetzung 

“a des ſeminariſch gebildeten Lehrers einer höheren 

Schule, welchem eine Reliktenverſorgung gewährt! 

iſt, an eine Volksſchule oder eine andere höhere 

Schule, bei welcher dieſe Fürſorge oder nicht in 
Be; gleichem Umfange beſteht, gänzlich aus. 

1 * In der Zeit vom 9. Februar bis 15. Fe⸗ 

8 bruar ſind hierſelbſt 22 männliche und 39 weib⸗ 

liche, in Summa 61 Perſonen polizeilich als 

Br; verſtorben gemeldet, darunter 35 Kinder 

* unter 5 und 12 Perſonen über 50 Jahren. Von 

10 den Kindern ſtarben 8 an Krämpfen und 

* Krampfkrankheiten, 6 an Lebensſchwäche, 6 an 

Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 

Lungen, 4 an Diphtheritis, 3 an Gehirnkrank⸗ 

heiten, 2 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 

2 an Durchfall, je 1 an Scharlach, Schwind⸗ 

ſucht, Schlagfluß und an entzündlicher Krankheit. 

Von den Erwachſenen ſtarben 5 an 

1 Altersſchwäche, 4 an Schwindſucht, 4 an Ent⸗ 

x zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 

Lungen, 2 an katarrhaliſchem Fieber und 

Grippe, 2 an organiſchen Herzkrankheiten, 2 an 

Schlagfluß, 2 an entzündlichen Krankheiten, 

1 an Unterleibstyphus, 1 an Krebskrankheit und 


ir 


75 1 an chroniſcher Krankheit; 1 endete durch 
5 Selbſtmord. 

. * Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
u wurde der Sanitäts⸗Krankenwagen nach der 
2 Fuhrſtraße gerufen, woſelbſt vor dem Hauſe Nr. 


15 der Schiffsarbeiter Paul Schmidt zu Fall 
gekommen war und ſich einen Oberſchenkelbruch 
zugezogen hatte. Der Verunglückte wurde 

in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. — 

Um 11½ Uhr Abends meldete ſich auf der 

1 Sanitätswache ein Böttcher, der bei einer 
* Schlägerei erhebliche Verletzungen lam Kopfe da⸗ 
* vongetragen hatte. Nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes wurde der Mann entlaſſen. — Gegen 

2½ Uhr Nachts wurde von der im Hauſe 
we} Schuhſtraße 4 belegenen Druckerei der „Pommer⸗ 
Y ſchen Volksrundſchau“ die Hülfe der Sanitäts⸗ 
u wache in Auſpruch genommen. Der Maſchinen⸗ 
4 meiſter Buſch war mit der rechten Hand in das 
1 Getriebe der Rotationsmaſchine gerathen nnd 
2 ſchwer verletzt worden, von zwei Fingern war 
durch die Meſſer das Fleiſch förmlich abge⸗ 


. ſchält. Die von der Wache entſandten Samariter 
* legten dem B. einen Nothverband an. 

* * Dem Beſitzer des „Hotel Kronprinz“, 
2 Herrn Franz Vollborth, iſt von dem mili⸗ 
5 täriſchen Erzieher der kaiſerlichen Prinzen, 


von Deines, ein Schreiben zugegangen, worin 
dem Adreſſaten für die Anbringung des erſten 
in Oel gemalten Portraits des Kronprinzen 
3 Dank und Anerkennung ausgedrückt wird. 


4 Aus den Provinzen. 
* II Altdamm, 17. Februar. 


Der hieſige 
* Hausbeſitzer⸗Verein hat beſchloſſen, bei den ſtädti⸗ 
Re ſchen Behörden eine Eingabe auf Herabſetzung 
* des Zinsfußes der ſtädtiſchen Hypothekengelder 
von 4½ auf 4 Prozent zu machen. Weiter er⸗ 


klärte ſich der Verein nach einem Vortrag des 
Herrn Bürgermeiſters Froſt zur Mitwirkung 
an der Gründung eines Vereins gegen die Haus⸗ 
bettelei bereit und ſoll demnächſt zur näheren 
5 Beſprechung dieſer Gründung eine allgemeine 
3 Verſammlung einberufen werden. — Von Oſtern 
aoab wird auch in unſerer Stadt eine 175075 
* Privat⸗Knabenſchule errichtet, zunächſt ſoll der 
Br. Unterricht mit dem Kurſus der Vorklaſſen und 
der Sexta beginnen, * jedoch ſich nach oben 
in erweitern. ie hieſige chemiſche Pro⸗ 
uktenfabrik giebt für das verfloffene eſchäfts⸗ 
jahr eine Dividende von 10 Prozent. 
7 ＋Greifenhagen, 17. Februar. Ueber eine 
1 Soiree“ von einigen unternehmenden Stettinern 
5 ſchreibt die „Grfh. Ztg.“: „Am Sonntag Abend 
konzertirten hier im Schützenhauſe unter der 
1 Firma „Stettiner Sänger“ 2 oder 3 junge 
. Leute, deren ee eine anjehnliche Zuhörer: 
1 ſchaft nach dem Schützenhauſe gezogen hatte. 
k Schon nach dem 2. Auftreten verließen einige 
Herren den Saal und es währte nach dem 
3. Auftreten nicht lange, wo das ganze Audi⸗ 
ttorium unter Pfeifen und Herausrufen den 
5 Saal verließ und ſich das Geld zurückforderte. 
. Köslin, 17. Februar. Der Aufſichts⸗ 
rath der Varziner Papierfabrik hat beſchloſſen, 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 10 Prozent (gegen 11 e 
im Vorjahre) vorzuſchlagen. 
Neuſtettin, 17. Februar. Auch i 
unſerer Kirche ſollen der kgl. Kabinetsordre ent⸗ 
ſprechend Tafeln angebracht werden, welche dazu 
dienen ſollen, die Namen bez. auch die Denk⸗ 
münzen derjenigen Mitglieder unſerer Gemeinde, 
welche in den Kriegen 1864, 1866 und 1870--71 


u ſtrationen wird jeden, und gerade den Kenner 


gefallen, an ihren Wunden verſtorben oder ver⸗ 
mißt ſind, zu erhalten, ferner die Namen bez. 
Denkmünzen Derjenigen, welche an dieſen Kriegen 
theilgenommen haben. Der Gemeindekirchenrath 
erläßt einen Aufruf, worin er um nähere Mit⸗ 
theilungen erſucht. 

Schwedt, 17. Februar. Einnahmen und 
Ausgaben bei dem vorjährigen Kreisturnfeſt hier⸗ 
ſelbſt balanciren nach der nunmehr feſtgeſtellten 
Abrechnung mit 4209 Mark 20 Pf. Allerdings 
mußte zur Deckung ſämtlicher Unkoſten die 
ſtädtiſcherſeits garantirte Summe von 500 Mark, 
ſowie ein Theil der von den Reſtaurateuren ge⸗ 
zeichneten Beiträge in Auſpruch genommen 
werden, um nicht mit einem Defizit abzuſchließen. 


Berliner Gewerbeausſtellung. 
Das Alpen⸗ Panorama. 
(Ausſtellungs⸗Korreſpondenz des Patentbureaus 

H. & W. Pataky, Wen i 

Eine der originellſten Erſcheinungen auf der 
diesjährigen Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wird 
unbeſtreitbar das Alpen⸗Panorama bilden. Wen⸗ 
det man ſich vom Hauptgebäude zu der Fiſcherei⸗, 
Sport⸗, Nahrungs⸗ und Genußmittel⸗Ausſtellung, 
hierauf zu dem Gebäude für Gas⸗ und Waſſer⸗ 
Induſtrie und ſchlägt den Weg nach dem 
Reſtaurationsplatz ein, ſo glaubt man ſich plötz⸗ 
lich in ein herrliches Alpenland verſetzt. Denn hier 
erhebt ſich mit der Front nach Oſten vor einer 
grandioſen, ſteil aufſteigenden Bergwand das 
Berghaus der Sektion „Berlin“ des deutſch⸗ 
öſterr. Alpenvereins. Es iſt dies ein höchſt ori⸗ 
ginelles, auf ſchlanken Holzſtreben ruhendes Ge- 
bäude, das vom Architekten Grieſebach aufgeführt 
worden iſt. Es iſt rings von luftigen Erkern 
und Veranden umgeben, die den von dem Aus⸗ 
flug in das Zillerthal ermüdeten Touriſten als 
willkommener Aufenthalt dienen ſoll. Um nun 
eine Partie uach dem berühmten Zillerthaler Ge⸗ 
birgsſtock zu machen, gehen wir durch das Alpen⸗ 
haus hindurch und ſind erſtaunt, plötzlich das 
Tiroler Dorf Jembach in nächſter Nähe vor uns 
zu erblicken. Wir befinden uns in den groß⸗ 
artigſten Thälern der Alpen, die durch ihre 
Firnenmeere, Klammen, Waſſerfälle, kühnen Stege 
und die in die Wolken ragenden, eisbedeckten 
Spitzen einen überwältigenden Eindruck hervor⸗ 
rufen. Bei Jembach beſteigen wir eine durch 
Elektrizität getriebene Drahtſeilbahn, die in drei 
Waggons auf einmal 40 Perſonen befördern 
kann. Während wir mit dieſer Bahn höher und 
höher anſteigen, ſehen wir freundliche Dörfer, 
blühende Wiejen und abſchüſſige Felſen an unſern 
trunkenen Blicken vorbeigleiten. Wir erblicken 
das Ober⸗Innthal mit dem Kaiſergebirge im Hin⸗ 
tergrund, dann die Dörfer Straß und Fügen, 
hierauf das Dorf Zell am Ziller, deſſen Häuſer 
plaſtiſch nachgebildet ſind, und ſchließlich an einem 
ſchaumenden Gebirgswaſſerfall vorüber, gelangen 
wir nach dem Ort Mayerhofen zurück, wo die 
Drahtſeilbahn in den innern Kreis zur End⸗ 
ſtatlon einbiegt. Hier befinden wir uns in der 
Dornau⸗Bergklamm, wo wir einen Aufzug be⸗ 
ſteigen, der uns durch einen dunklen Schacht zu 
dem Haupt⸗Panorama hinauf befördert. Oben 
angekommen, ſteigen wir aus und ſtehen nun 
auf einem Berge nahe der Berliner Hutte, von 
wo wir nach allen Seiten hin einen prachtvollen 
Ausblick ins Gebirge gewinnen. Im Border 
grunde bemerken wir Zirbeln und Knieholz, Ge⸗ 
röll, Moos und Wurzelwerk. Auf den näher ge⸗ 
tegenen Bergen ſehen wir Tannen und Fichten 
durch die klare Luft ſcharf hervortreten, im Sounen⸗ 
ige glitzern die Schnee- und Eisſpitzen des Hoch⸗ 
gebirges, und hier und da erblicken wir auch die 
ſo intereſſanten Muränen, worunter man die 
an den Seiten der Gletſcherſtöme abgelagerten 
Schuttdämme verſteht. Dicht vor uns im Grunde 
ſteht die Berliner Hütte, und links davon ergießt 
ein echter Sturzbach ſeine Waſſer ins Thal. 
Wenden wir unſern Blick in die Ferne, ſo ſehen 
wir ganz weit rechts im Hintergrunde die „ge⸗ 
frorene Wand“, den großen Greiner und Olperer, 
ferner das Schönbiechter Horn und den Waxeck⸗ 
gletſcher. Im Mittelgrunde erblicken wir den 
Turner Kamp und den Roßrücken, an die ſich 
inks der große und kleine Mörchner anſchließen. 
Links von der Berliner Hütte bemerken wir noch 
den Horngletſcher und dahinter den Schwarzen⸗ 
ſtein⸗Gletſcher. Hiermit iſt unſere Bergfahrt zur 
„Berliner Hütte im Zillerthale“ beendet. Die 
Tauſchung iſt ſo vollkommen, daß man in der 
That, jo lange man ſich in dieſem Panorama 
aufhält, faſt gänzlich vergißt, wo man ſich in 
Wuklickeit befindet. Das Panorama iſt ein 
Werk des bekannten Malers Joſef Rummels⸗ 
pacher. Während die äußere Wand nur eine 
ungefähre Höhe von 12 Meter beſitzt, iſt die 
innere bemalte Fläche 16 Meter hoch und 80 
Meter lang. Das ganze Gebäude iſt ungefähr 
22 Meter hoch, die Vorderwand 27 Meter hoch 
und 41 Meter breit. Man kann wohl mit Sicher⸗ 
heit ſchon jetzt vorausſetzen, daß das Alpen⸗Pano⸗ 
rama zu den erſten Sehenswürdigkeiten der künfti⸗ 
gen Ausſtellung gehören wird, und daß wohl 
kein Beſucher der Gewerbe⸗Ausſtellung ſich jo 
leicht dieſe originelle Fahrt ins Zillerthal wird 
entgehen laſſen. 


Zaum Direktor des Stadt und Aktientheaters 
in St. Gallen iſt Dir. Joſef Corneck, der gegen⸗ 
wärtige Leiter des Stadttheaters zu Stralſund, 
gewählt. 


5 Spamer 8 illuſtrirte Weltgeſchichte mit 
beſonderer Berückſichtigung der Kulturgeſchichte 
unter Mitwirkung von Prof. Dr. G. Dieſtel, 
Prof. Dr. F. Röſiger, Prof. Dr. O. E. Schmidt 
und Dr. K. Sturmhoefel neubearbeitet und bis 
zur Gegenwart fortgeführt von Prof. Dr. Otto 
Kaemmel. Dritte, völlig neugeſtaltete Auflage. 
Mit nahezu 4000 Text⸗Abbildungen nebſt vielen 
Kunſtbetlagen, Karten, Plänen u. ſ. w. In 
10 Bänden: geheftet je Mark 8,50, gebunden je 
Mark 10. 

Der zweite Band von „Spamer's illuſtrirter 
Weltgeſchichte“ enthält den zweiten Theil der 
Geſchichte des Alterthums, und zwar umfaßt er 
die Epoche von Alexander dem Großen bis zur 
Theilung des römiſchen Weltreichs. Dieſe Welt⸗ 
geſchichte zeichnet ſich aus durch geſchickte Gliede⸗ 
rung der Materie, feſſelnde Darſtellung der Er⸗ 
eigniſſe bei wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit und 
ſcharfe Charakteriſirung der führenden Perſonen. 
Die Iluſtrirung des Werkes kann ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Reichhaltigkeit als auch der Aus⸗ 
wahl und Ausführung der Bilder ganz außer⸗ 
ordentlich genannt werden. Ueberal zeigt ſich 
das Beſtreben, den illuſtrirten Theil möglichſt 
aus neuem, noch unbekanntem Material zu 
ſchaffen. Das Durchblättern auch dieſes Bandes 
mit ſeinen ca, 400 ganz unvergleichlichen Illu⸗ 


am meiſten gewinnen. So vereinigt der Band 
abermals die Eigenſchaften, welche die bisher er⸗ 
ſchienenen Bände ausgezeichnet haben: einen 
trefflichen, zugleich gediegen ünd ſchön geſchriebe⸗ 
nen Text und eine prächtige, alles übertreffende 


Illuſtration. Es wird zweifellos dem Werke 
neue Freunde zuführen. Beſonders wird er das 
Intereſſe aller Gymnaſiallehrer und ſonſtigen 
Freunde des klaſſiſchen Alterthums auf ſich 
lenken. 5 Das Werk, von dem nunmehr bereits 
ſechs Bände vorliegen, bildet in ſeinem imponi⸗ 
renden Einbande ein höchſt vornehmes Geſchenk. 
[14] 


Gerichts⸗Zeitung. 

Glogau, 17. Februar. Das ſchwere Eiſen⸗ 
bahnunglück vom 24. Juli in Raudten, wo be⸗ 
kanntlich ein Perſonenzug in das Empfangsge⸗ 
bäude fuhr, der Bremſer Blümel aus Liegnitz 
ſofort getödtet wurde und Frau Steiner aus 
Breslau jo schwere Verletzungen erhielt, daß fie 
bald darauf verſtarb, ſowie mehrere Paſſagiere 
ſchwer und leicht verletzt wurden, war heute 
Gegenſtand der Verhandlung vor hieſiger Straf⸗ 
kammer. Angeklagt waren der Lokomotivführer 


ner, Kotz und Fuchs, ſämtlich aus Liegnitz. Es 
waren 14 Zeugen und ein Sachverſtändiger ge⸗ 
laden. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurden 
die Bremſer freigeſprochen, Sonntag zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt und wegen Flucht⸗ 
verdachts ſofort verhaftet. 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
Friedrich hat huldvollſt das Protektorat über das 
Damen⸗Komitee der Berliner Kochkunſt-Aus⸗ 
ſtellung vom 21. bis 29. März 1896 im alten 
Reichstage übernommen und wird die kaiſerliche 
Genehmigung in dieſen Tagen erwartet. Man 
bringt jetzt der ganzen Veranſtaltung aus allen 
Kreiſen ein ſo reges Intereſſe entgegen, daß dieſe 
Ausſtellung alle bisherigen Kochkunſt⸗Ausſtellun⸗ 
gen in den Schatten zu ſtellen verſpricht. 

hun Ueber die Ermordung von drei Frauen 
wird aus München berichtet: Am Sonnabend 
Vormittag gegen 10 Uhr wollte ein Hausdiener 


ſterialraths⸗Wittwe Karoline v. Roos aufjuchen 
and verſtändigte, als ihm 
heit nicht geöffnet wurde, die Gendarmerie. 
Gendarmerie⸗Stations⸗Kommandant 
Wohnung öffnen. 
Wohnungsinſaſſen, nämlich Frau v. Roos, deren 
Tochter und die Köchin todt angefunden. 


kleidet, übereinander im Abort, die Tochter voll⸗ 
tändig angekleidet im Bette der Mutter. Irgend⸗ 
weiche Verletzungen oder ſonſtige Spuren von 


Gewaltanwendung zeigte keine der Leichen. Ver⸗ 
muthlich iſt der Tod der drei Perſonen bereits 
am 14. Februar, Vormittags 11 Uhr, eingetreten, 


da man um dieſe Zeit einen Schrei und einen 
Fall hörte. In der Küche, wo die ganze Familie 


richten fertig noch auf der Herdplatte. 
»tochin hatte ebeu ein Et, wie es ſcheint, zum 


Tochter ſcheint etwas ſpäter eingetreien zu fein. 
Alle drei ſtanden in ärztlicher Behandlung. In 
der Wohnung fanden ſich zahlreiche Medikamente 
und Medtzinflaſchchen, hierunter auch ein ſolches 
mit der Aufſchrift: „Arſenik“. Die nächſte Anz 


daß aus Verſehen Gift in die Speiſen gethan 
worden ſei. Die geſtern vorgenommene Obduk⸗ 
tion hat jedoch, wie ein Telegramm aus Mün⸗ 
chen meldet, ergeben, daß der Tod bei allen 
brei Frauen durch Erdroſſelung erfolgt iſt. Es 
fehlen Werthpapiere im Betrage von 2500 Mk. 
Mithen dürfte ein Raubmord vorliegen. 

Köln a. h., 17. Februar. 
geheurem Fremdenandrang entwickelte ſich heute 
Nachmittag bei herrlichſtem Wetter beim Umzug 
bes Roſenmontagszuges ein karnevaliſtiſches 
Leben, wie Koln es ſeit Jahren nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Die Prinzen Heinrich und Joachim, die 
Sohne des Prinzen Albrecht von Preußen, 
nahmen den Zug in Augenſchein, deſſen Idee, 
die Gründung einer neuen Zeitung, auf das 
prachtvollſte durchgeführt worden. 

Sruyjel, 17. Februar. Die Streikbewegung 
im Lutticher Kohlenbecken wächſt. Fünf Berg⸗ 
werte mit 6000 Arbeitern feiern. In Folge der 
drohenden Lattung der Streikenden ſuchen die 
Bergwerksleiter militäriſchen Schutz nach. 


Verſicherungsweſen. 

Berlin, 17. Februar. In der heutigen 
auperordentiihen Generalverſammlung der „2Wil⸗ 
yeima, Deutſche Kapital⸗ Verſicherungs⸗ 
enſtalt in Bertin“, wurde dem Aufſichtsrath 
und der Direttion zu den nach Vorſchrift der 
Aufſichtsbehörde aufgeſtellten Jahresrechnungen 
pro 1893 und 1894 Degyarge ertheilt und fanden die 
beantragten Satzumanderungen Genehmigung. 
In ber an die Generatperſammlung ſich an⸗ 
ſchließendenglufſichtsraths⸗Sitzung wurde der lang⸗ 
lahrige Ober-Inſpektor der „Equuable“, Herr 
Ernſt v. Szymauowski, zum fachmänniſchen 
Vircktor und ver bisherige erſte Beamte der 
„Wuhelma“, Herr Martin Zutrauen, zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor ernannt. 


Marine und Schifffahrt. 
Der geſtern in Berlin unter Vorſitz des 
Geh. Raths Sartori⸗Kiel abgehaltene Kongreß 
des deutſchen nautiſchen Vereins 
nahm in Betreff des Kaiſer Wirhelm⸗Kanals 
folgende Anträge einſtimmig an: „1. der deutſche 
nautiſche Verein iſt der Anſicht, daß der 
proviſoriſche Tarif Fur den staiſer Wuühelm⸗ 
sanaı ermäßigt werden muß, daß dagegen 
die Erhebung der Kanalgebühr nach Tonnage 
beizubehalten iſt. 2. Ver Verein halt den 
Zeitpunkt für den Erlaß eines endgultigen 
Tarifs noch nicht fur gekommen, ſondern wunſcht 
eine Geſtattung noch fur weitere drei Jahre 
dem Vexordnungswege uberlaſſen zu ſehen.“ 
Herner wurden folgende Antrage mit großer 
Mehrheit angenommen: „1. Den Winterzuſchlag 
wunſcht der deutſche nautiſche Verein in Weg⸗ 
fall gebracht zu ſehen. 2. Es bleibt zu erwägen, 
ob nicht eine Abſtufung des Tarifs je nach der 
größeren oder geringern Entfernung des Hertunfts⸗ 
oder Beſtimmungsortes der Schiffe von dem 
Kanale vorzunehmen je.“ Weiter ſprach ſich der 
Verein wie ſchon fruher dafur aus, daß ſich bei 
Befeuerung peigoiands die Einrichtung eines far⸗ 
bigen eiettriſchen Blitzlichtes ſtatt des feſten 
Lichtes empfehle. 
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Börſen⸗Berichte. 
Siettin, 18. Februar. 


Wetter: Trübe. Temperatur + 3 Grad 
Reaumur. Barometer 774 Millimeter. Wind: 


Südweſt. 

Weizen flau, per 1000 Kilogramm loko 
142,00 153,50 bez., per April⸗Mai 150,40 B. u. G., 
per Mai⸗Juni 155,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 


156,00 B., 155,50 G., per September⸗Oktober ——. 


Sonntag, die Bremſer Heinrich Tſcharntke, Bütt⸗ 47 


die an der Kartsſtraße 33 III wohnhafte Mini⸗ 
gegen die Gepflogen- 
Ein 
= $tor ließ die 
Hierbei wurden ſämtliche 


8 55 rau 
v. Roos und die Köchin lagen, vollſtändig 77 


zu ſpeiſen pflegte, war das Mittageſſen zum An⸗ 
Die 


Legiren der Suppe, aufgeſchltagen. Der Tod der 


nahme war, daß ein Selbſtmord vorliege, oder 


Unter un⸗ 8 


. 


Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 
121,00 —124,00, per April⸗Mai 
u. G., per Mai⸗Juni 125,00 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 126,00 B. u. G., per September⸗Oktober 
126,50 B. u. G. 


merſcher 112,00 — 117,00. 
Spiritus matter, per 100 Liter 
Prozent loko 70er 32,8 —32,5 bez. 
ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Nichtamtlich. 
Petroleum loko 10,10, 
5/12 Prozent. 


Termine 


Berlin, 18. Februar. 
Juli 155,25 per September 156,00. 


Rogg 
Juli 127,00, per September 128,25. 
Rüböl per Mai 46,90, per Oktober 


4 


39,50. 
Hafer per Mai 120,25. 
Mais per Mai 91,75. 
Petroleum per Februar 20,00, 


er 
März 20,00. 8 


London, 18. Februar. Wetter: Kalt. 


Bm tn nn sine un T 
Berlin, 18. Februar. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,19 London kurz 204,55 
1 — 5 3¹ 55 re — — . 20,89 
5 o. mſterdam 168,15 
Deutſche Reichsaul. 30% 99,00 Paris kurz . 81,10 
Pomm. Pfandbriefe 312% 100,99 Belgien kurz 8100 
do. do. 3% 95,70 Berliner Dampfmüblen 118,25 
do. Landescred.⸗B. 3½% 101,10 Neue Dampfer⸗Compagnie 
Centrallandſch.fdbr. 31 0102 20 (Stettin) 67,50 
de 3% 95,90 „Union“, Fabrik chem. 
N Aer Si — 55 5 rodukte 101,50 
o. iſenb.⸗Oblig. 52,39 arziner ierfab 
Ungar Goldreute 103 3 2 0 aut 1. 


4% Hamb. Hyp.⸗Ban 
b. 1900 unk. 
315% Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk b. 1905 101, 
Stett. Stadtanleihe 31 %101,80 


70 
Rumän. 188 ler am. Rente 99,80 


108, 
Serbiſche 4% 5er Rente 65,89 * 
Griech. 5 


do. do. von 1880 102,25 Ultimo⸗Kourſe: 

3 7 ele ins S 217,80 
7 erliner Handels ⸗ N 

Ruff Banknoten Caſſa 217,40 Oeſterr. edit ar — 

do. do. Ultimo 217,25 Dynamite Tru 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Bochumer Gu 


150,00 
ahlfabrik 159,10 
Laurahutte 153,10 


Geſellſchaft (100) 4½% 110,30 
do. 


(100) 4% 106,60 arpener 162,50 
do (100) 40% 102,50 iberninBergw.⸗Geſellſch. 166,75 
do. unkb. b. ortm. Union St.⸗Pr. 6% 44.90 


. 1905 

100) 313% 101,30 Oſtpreuß. Südbahn 93,25 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 80,60 

V.— VI. Emiſſion 103,40 Mainzerbahn 00 
Stett. Bulc.-Act. Littr. B 137.09 Norddeutſcher Lloyd 107,20 
Stett. Bulc Prioritäten 147,25 Lombarden 49,40 
Stettiner Straßenbahn 100,50 Luxemb. Prince⸗Henribahn 69,40 
Petersburg kurz 216,50 


Tendenz: Abgeſchwächt. 


Paris, 17. Februar. (Schluß ⸗Kourſe.) 

Behauptet. 
17. 15. 
3% amortiſirb. Rente —.— 100,95 
See Nene A 102,80 102,95 
Italieniſche 5% Rente 84,02½ 83,95 
4% ungar. Goldrente 103,12½ 103,18 
4% Ruſſen de 1889 2,80 102,80 
30% Ruſſen de 181IQ 91,95 91,85 
4% unifiz. Egypten ee u 
4% Spanier äußere Anleihe... 62,62 62,00 
Convert. Türken 22,37 J¼[ 22,12½ 
Türkiſche Looſe 422 118,70 115,00 
4% privil. Türk.⸗Obligationen. . 472,00 470, 
Franzoſen n 792,50 785,00 
Lombar denn ste ee EN 
Banque ottomane ‚00 
a ee 815,00 | 815,00 
Sc 705,00 698,00 
Gredit eier. ae 680,00 683) 
wand ET EN WERE EEE 87, 88,00 
Meridional⸗Aktien —.— — 
Rio Tinto Aktien 471,20 469,00 
Suezkanal⸗Aktien . 3292,00 3295,00 
Credit Lyonnais . . . 790,00 | 788,00 
B. de France — —.— —.— 
Tabaca Ottomn 404,00 .| 403,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 N.. 122,25 122,25 
Wechſel auf London kurz 25,18 . 
Cheque auf Londe n 25,19 25,20½ 
Wechſel Amſterdam ......... 205,25 205,25 
= e ‚75 206,00 
5 i t e 414,25 413,00 
„ lien, N „75 8,75 
Robinſon⸗Aktien 257,00 256,00 
4% Rumänie rr —.— 86, 
5% Rumänier 18999. eye 98, 
Portugieſe·n + 25,75 25,50 
Portugieſiſche Tabaksoblig 487,00 487,00 
4% Bullen Heigl 66,42 ½ 66,25 
eee, inkane 158,75 | 157,50 
3½% Nuſſ. Anl.... 65 97,60 
Privatdiskonrnt᷑ n Bu 

Köln, 17. Februar. Heute und morgen 
Karnevalfeier. 

Hamburg, 17. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per März 65,50, per Mai 65,00, per 
Ni 61,75, per Dezember 58,00. 

uhig. 

Ben 17. Febru ar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. ſchlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


J. Produkt Hats 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Februar 12,45, 
per März 12,50, pr ai 12,70, per Auguſt 
Oktober 11,87½, per Dezember 


Loko 6,05 B. 

Amſterdam, 17. Februar. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 17. Februar. Banca⸗ 


zinn 37,00. 
Amſterdam, 17. 
Getreidemarkt. eizen 
etwas niedr., per März 161,00, per Mai 162,00. 
Noah loko flau, do. auf Termine flau, 
per März 105,00, per Mai 107,00, per Juli 
107,00, per Oktober 108,00. Rüböl loko 25,50, 
per Mai 25,25, per Herbſt 25,25. 
Antwerpen, 17. Februar. 
morgen kein Petroleummarkt. 
Autwerpen, 17. Februar. 
markt. Weizen behauptet. 
Hafer flau. Gerſte behauptet. 
Paris, 17. Februar. Heute und morgen 
kein Zucker⸗ und Produktenmarkt. 
Havre, 17. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 


ebruar, Nachmittags. 
izen auf Termine 


Getreide⸗ 
Roggen feſt. 


Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee Good 
average Santos per Februar 80,75, per 


März 80,25, per Mai 80,00. Ruhig. 

London, 17. Februar. 96proz. Java⸗ 
zucker 13,75, feſt. Rüben⸗Rohzucker 
loko 12¾0, feſt. Centrifugal⸗Kuba 

London, 17. Februar. Chili⸗Kupfer 44,87, 
per drei Monat 45,25. 


un, 17. Februar. An der Küſte 

1 Weizenladung angeboten. — er: Schön. 
London, 17. Februar, Nachmittags 5 
Uhr. Getreidemarkt. „Schlußbericht.) 


Sämtliche Getreidearten gegen Eröffnungspreiſe 
unverändert. 


124,00 B. Getreidezufuhren betrugen in 
8. Februar bis 14. Februar: 
3753, 
? 2428 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ fremde 


39 
100 fremdes 49 954 


eiſen. 
47 Sh. 2 


Spiritus loko 70er 33,30, per Februar Baumwolle in Newyork. 
70er 38,40, per Mai 70er 38,90, per September 5 


Heute und ruf zu Geldſammlungen, 


London, 17. Februar, Vormittags. Die 
der Woche vom 
Engliſcher Weizen 
fremder 35 431, engliſche Gerſte 
fremde 19 532, engliſche Malzgerſte 23 118, 
engliſcher Hafer 4795, fremder 
8 Quarters, engliſches Mehl 17 728 Sack, 
Sack und — Faß. 
Glasgow, 17. Februar, Nachm. Roh⸗ 
Schluß.) Mixed numbers warrants 


Glasgow, 14. Februar. 


Die Vorräthe 


verzollt Kaſſe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
347 938 Tons 
Jahre. 


gegen 386 680 Tons im vorigen 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen 


Weizen per Mai 154,75 bis 155,25, per Hochöfen beträgt 79 gegen 73 im vorigen Jahre. 


Newyork, 17. Februar. (Anfangs⸗rours.) 


en per Mai 125,25 bis 125,50, per 0 izen per Mai 72,37. Mais per Mai 


0. 
g Newyork, 17. Februar, Abends 6 Uhr. 
7 5 


7 15. 
7,87 8,00 
do. in Neworleans 7% | Te 
etroleu m Rohes (in Caſes) 3,25 | 8,60 
Standard white in Newyork 7,35 | 7,60 
do. in Philadelphia.. 7,30 7,55 
Pipe line Certificates nom. 139,00 142,00 
chmalz Weſtern ſteum. .. 5,75 5,75 
do. Lieferung per Februnr—— —.— 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
„ 3,62 352 
Weizen ſtetig. 
Rother Winter⸗ loko 81,62 81,62 
bet En >. 00. —.— | 28,50 
be „—nG⸗ 13,62 | 74,87 
pet Ma! 71,62 72,12 
per Juli 71,37 | 71,75 
Kaffee Rio Nr. 7 Iofo. 13,12 | 13,12 
1 ee 12,65 12,45 
r 12,10 | 11,90 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,75 2,75 
Mais ſtetig, per Februar.. | 36,37 36,87 
o 36,25 36,37 
ge tt! . 37,25 | 37,50 
BUNTER... 0 10,50 | 10,50 
777... u 13,40 | 13,45 
Getreidefracht nach Liverpool.. 2,00 | 2,00 
Chieago, 17. Februar. 
17. 15. 
Weizen ſtetig, per Februar 63,00 63,12 
E 65,37 65,62 
Mais stetig, per Februar.. 28,12 28,12 
Pork per Februar 985 | 9,90 
peck ſhort clear 1535 5,35 
Woll⸗Berichte. 


Bradford, 17. Februar. Wolle feſt aber 
ruhig. Mohairwolle höher gehalten, Garne feſt, 
mitunter belebter. In Stoffen gutes Geſchäft. 


Waſſerſtand. 

* Stettin, 18. Februar. Im Revier 5,87 
Meter = 18“ 9“. 
FFC AAA ATEEZEN 

Telegraphiſche Eisberichte 

Memel, 18. Februar. Seetief und Haff, 
ſoweit ſichtbar, eisfrei. 

Pillau, 18. Februar. Fahrrinne nach Kö⸗ 
nigsberg ſtarke Eisbarre bei Tonne 2. Eis⸗ 
brecher rekognoscirt. 

a TE e e 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Februar. Der franzöſiſche Bot⸗ 

chafter Lozé hat dieſer Tage im Auftrag ſeiner 

egierung dem Miniſter des Aeußeren Goluchowski 
den zwiſchen Frankreich und Madagaskar abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag mitgetheilt. Goluchowski 
nahm denſelben zur Keuntniß. 

Bozen, 18. Februar. Wegen weſentlicher 
Verſchlimmerung des Krankheitszuſtandes des 
Erzherzogs Albrecht Salvator wurden alle Fa⸗ 
milienmitglieder nach Gries telegraphiſch berufen. 

Peſt, 18. Februar. Wie in maßgebenden 
politiſchen Kreiſen verlautet, ſollen Wiener mili⸗ 
täriſche Kreiſe darin eingewilligt haben, daß die 
ungariſche Landwehr auch mit Artillerie⸗Waffen 
verſehen wird. 

Paris, 18. Februar. Der ruſſiſche Nihiliſt 
und Anarchiſt Krapotkin wird demnächſt über die 
Anarchie, deren Philoſophie und deren Ideale 
Vorträge halten. . 

Arton hatte geſtern im Gefängniß das erſte 
Verhör durch den Vorſitzenden des wur⸗ 
erichts. Er beſtreitet mehrere Punkte der 


nklage. . 
Baris, 18. Februar. Für den Fall, daß 
die Reiſe des Präſidenten Faure nach dem 
Süden Frankreichs ſtattfindet, ſind von Seiten 
der Polizei die ſtrengſten Maßregeln getroffen 
worden, beſonders in Vienne werden die 
Anarchiſten einer ſtrengen Ueberwachung unter⸗ 
zogen. Ein Anarchiſt, welcher geäußert hatte, 
binnen Kurzem werde man von ihm hören, 
wurde verhaftet. Man glaubt, daß noch weitere 
Verhaftungen bevorſtehen. i 
„Libre parole“ veröffentlicht einen Artikel zu 
Gunſten des Juſtizminiſters Ricard, in welch' 
Letzterem fie den zukünftigen! Präſidenten der 


Republik ſieht. 
Rom, 18. Februar. Die dem ruſſiſchen 


So ebruar. fi 
eſtern en Vertreter des deutſchen Generals 


onſulats und hatte eine längere Unterredung 
mi 


5 


m. 
# onftantinopel, 18. Februar. Die Heim⸗ 


kehr des öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſchwaders, 
woches wöbtend der türkiſchen Unruhen in den 
levantiniſchen Gewäſſern kreuzte, iſt unmittelbar 
bevorſtehend. N . 


